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Reg.a u. Baurat a, d. M. Hasak in Bertln-Grunew:ald. [J == C Babauun.g des Grundstückes der St. Bonifaziuskirche in Ber!in.

Kleinwohnungsbau.
Von Regierungs- und Baurat a. 0, Hasak in BerIin.Grunewald. r

!Überall ertönt der Ruf nach kleinen \Vohnungen. schaffen und nur wenig M'ellschen unterbringen, Zwei
Zumeist verbindet sich damit jie V orstel1ung von bis drei vicrstöckige. große Mietshäuser bieten schon
Kkinsi:dlungen. von niedrigen, \\ omög]ich einzeJn allein sO viel V'/ohnuTIg'eu wie eine ganze Siedlung dar.
stehenden Häuschen. Aber dnfcl:1 solche Kleinsiedlungen - und zwar schöne \:\,fohnungen. wenn Ulan sie nUf richtig

l;!  en sich nur verhältnisl ä ig. wenig vV?hnungel1. :anordnet.  Nur auf Entwerfenden liegt es. wenn die

I
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Wohnungen nicht licht, luftig und bequem sind, und an
dem ungenÜgenden und nicht richtigen Zuschnitt der
UrllndstÜcke \de der gal1lell Häuserviertel. Nur die
bisher übliche Anordnung von Seitenflügeln. Quer
gebäuden und Hinterhöfen. die olme Nachdenken immer
wieder nachgeahmt  ;\vird, schafft dcn schlimmen Ein
druck der Mietskaserne   in Zusammenwirkung mit
jen eklen schwarzen Pu(zansichtcl1 dieser Hinterhöfe.
Aber beides ist nicht nötig. ßeidcs ist hergebrachter
Zopf, der aHerclings höchst abstoßende Erzeugnisseschafft. -   '

Man kann tiefe Grundstücke auch ohne Quer
gebäude, SeitenflÜgel und Hinterhof NI. 1, NL 2, Nr. 3
bebaue]!. Ordnet mall eilten 'großen Haupthof an.
welcher aJs !3innellplatz, als Innenstraße dient. und
neben ihm ringshernm k1eine Wirtschaftshöfe. dann ist
al!e  erfÜl1t, wa:-, man  ic-h als \Yohulm.gsinhabel' nur
wünschen kann und wofÜr unsere Stäcltebauer h:ämpfcn.
Der beigefÜgte OrunuriLj des SI. Bonifaziusgrllt1dstÜcke
in BerIin, YorkstraHc. zeigt diese Anordnung und hat'
die auf ihn tloffl1ungen und .erwartungenganz erhl!1t

Ja, da eine Kirche mitten .drin, wifd man ein
werfen. Das 1St kein 1(1l11st tÜck! - Aber die Kirche
ist nicht nÖfii.;;. Ordnet man 'einen 20 m breiten Hof in
der Mitte an. dann 1st g-anz derselbe helug-1iche Binnen- .
platz erzielt, \:vie die Straßen um Jie Kirche ihn bilden,
lind s8mtliche Wohnllng;en sInd Vorder
wo h n 11 n g e 11. Das ist der H llIPterfolg, daR selbst
die kleinsten \Vo'hnungen noch Vordep:inlmer besitzen
und den eJben lichten, luftigen und "vornehmen Eindruck

wie sonst jede \Nohnung an der Straße. Vor
altem bel der Anlage eines solchen Innenhofes anf
die J-Iimmel richtllllg zu achten seiH. Die Läng-srichtung
desselben muß von Norden nach SÜden gerichtet sein,
lann scheint c 1 ie Sonne den  g-anzell Tag- hinein Llne! man
kanTI unten noch Grilncs. Sträucher und Räume. zieIlell.

scheint dann die Sonne gegen dic eine
der Häuser, zu MJttag- durch!enchtet sie die

Straße bis hinunter und n'-lchmittags bescheint
die andere Längsseitc eies Binnenhofes. Liegt dicser

mit seiner Längsrichtung dagegen von Ost nach \\lest,
dann cihält nur dic Sudseite Sonnc, und der Sch]a:.i?:
schmten der Nordseite läßt untcn auf dem Binnenhof
keinerlci Wachstum aufkommen. Bei der I\;ordsüd
richtung erhalten sogar die Hinterzimmer ebenfal!s ihren
SonnenSChCl11. Natüllich gehört zur Anlage eines solchen
ßinllenhofcs ncbst Seitenhbfcll eine Breite des Grund
stückes von mindestcns 60 m und eine Tiefe von an
nähernd 80 m. 

Diese BcbaulIllg'sart hat noch andere Vorteile.
Außer, daß jede \Vohnllng ihre Vorderzimmer besitzt.
sind auch ehe l.l1!gen finstereil F]ure der Seitenflügel
vermieden. Dadurch ist viel an der kostbaren Grund
fläche gespart und an dem I ngen Mauerwerk 8n
Deckcn, fußboden lISW. es ist dic sparsamste
GrlJlldriUanonlmmg. Obgleich \Vohl1UngCiJ nur drei
odcr vier Zimmer besitzen, sind dent10ch Hintertreppen
ange]e:.(t aus Besorgnis, die Mieter wÜrden
durch das von so]ch,en abgG-schreckt werden.
Die gesamte An]8ge'" war naturgemäß ein Wagnis.
GlÜckte sie, dann ergab die Ertragsberechnung, daß
nicht nur der Grund und Boden fÜr die Kirche umsonst
Übrig verblieb, sondern sich auch noch ein Teil der
Kirchbaukosten .<lurch die Mieten verzinste. 308 Zimmer
\\.'aren vorhan4 T!. in 83 \Vohnungen, zur durchschnitt
lichen Zimmermiete von 300 oft gerechnet, ohne

Iieizung. ergab diese giinstige Kostenber chnU1)g. In
der Taf waren s p1t,iiche \Vohnungen bis auf eine \'0111
ersten Tage au vermietet. Die Mieter haben selbst das
Entbehrliche der Hintertreppen bestätigL Viele besitzen
kein Dienstmädchen. Klingelt es vorn, und die Prau
ist in Jer KÜche, so muH sie dun.;h die Wohnung eilen.
Und ebenso llmgekehrt, wenn sie sich in den, Vorder}
räumen aufhält und eS',i1n der KüchenWr schellt. Auch
die alten Berliner tJalbrundtreppen sind sehr zu
emp<fehlen. Sie nehmen wenig. r aum fort und ermÜden
.vicl weniger als gradläufige' Treppen, da man diejenige
Auitrittshreite sich aussucht, welche einem am besten
zusag;!. Ich behaupte auch, man gel ll1gt schneller oben
aJ1 als bei graden Treppen.

Die Hausansichten sil1d in rotge]hen, glatten Ma
schinenziegeln hergesteJJt. Trotzdem hat sil:h das Ku
bikmetcr  umbauten Raumes auc:h nur auf rund 20 ci/l
gestellt, wie die g-eputzten Nachbarhäuser. Das nach
Westen anstoßende GrundstOck besitzt eine ähnliche
Hofanlagc. Doch sind die Hausansichten geputzt ilnd
bietcll trotz reicher Simse und Fensterarchitektur nicht
den eigenartigcn Rciz des Backsteines, - Nut die Woh
l1ungcn «11 dcr Außenstraße haben Sammelheizung er
halten, e 1 je kleinen Wohnungen sind durch Öien beheizt.
\Ver eine klemere \V6hnung mietef, beheizt ein,
höchstens zwei Zimmer; verbrauc]}t - also wenig Gdd
llir Kohlen usw, 'Wird die \\Iohnoug dagegen durch
eint Sammelheizung erwärmt, dann muß jedes Zimmer

'seine Heizkörper erhalten. Und da sie der Mieter er
iahnmgsgel118H dann alll.:h sämtlich in Betrieb setzt, so
muß der iWirt bei der Miete auf jedes Zimmer 50 cJf{
aufschla,f.;.en, Da.s macht auf jede \N'ohnHJJg' ISO oder
200 CJ1I au:;;, ein Betrag, dell solche Mieter nie bei Ofen
verheizen, Die \VohnLll1g stellt sich dann eben zn
tel1er. 

StaRt ein derart bebautes Grundstück bis zur
hinteren Straße durch, daJln dient solch ein Binnenhof
als Durchgang und die brennende frage von Geschäfts
straße und Wohnstraße ist viel selbstverständlicher und
schöller gelöst, als wenn einzcJne Straßen von vorn
herein zu Wohnstraßen und andere ZII Geschäftsstraßen
bestimmt wezden.

Dei solchen großen Binnenhäfen verteilen sich
ilberdies die temen Anschlußkosten elektrischer Kabe]
sowie jer Gas- lInd Wasserleitungen auf viel mehr
\Vohnungen, als bei sonst Üblicher Anordnung und Ab
messung der Häuserviertel. So ermäßigen sich allch
dadurch die Hersteliungskosfcn.

Nebenher dÜrfte durch. die Gesamtanlage von
St. Bonirazills die so schwierige Frage der BaJlplatz
beschaffung fÜr Kirchen in der Großstadt ebenfalls am
entsprecl1endsten gelöst sein. Die Kirche liegt rings
um frei. ungestört dur9h fremde Nachbarhäuser, - und
die Micter Jebcn in vo.rziiglichcr Eintracht. ohne von
ein- und demse].ben Gla1.lbensbekenntnis zu sein.

0===== IJ

Das Befestigen von Eisenteilen im
Mauerwerk.

Das sachgemäße Befestigen vo  MetaHtcilen, wie
Treppengeländer, B]umengitter, Steinschrauben, Ma
schinenanker, Jalousiegehänge, tIaken u. dgl. im Mauer
werk, ist eine sehr wichtige Einzelarbeit, der man aber
trotzdem nicht immer die nötige Sorgfalt zuten we'tden
läßt, wie man wohl jeden Tag beobachten kann. Der
Grund ungenügender BefesÜgungsweise ist gewöhnlich
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entweder in einem llTIg-eeignetclpBefestignnKs111ittcl oder
in uJisachgemäßer Ausführung zu erblicken. Vi<?Ifach sind
aber mich die Befestigl1llgt;;!öcher nicht tief KeHlig", so
daß trotz Anwenchl11g : l1kr ßefcstigungs1lIittel ein ge
nÜgender Halt Blcht cneicht wer:Jen bnT1. Vor <\!1enDingen saI!te man dera ftj C nicht
irgend einem beJiebigen Maurer sonJern
stets einen geschickten Ulld Ddcr
Zementierer damit bctn.Hlcn. nicht gleich beim
AuffÜhren des Ma:lcrwerkes jic Ci ion!erlichen Lödlcr
vorgesehen SO' l1li1c; cn dic;:;eH;en 'c;n'H>stemmt "\\'erden. der  !nd
Jetztcre, je nach Reschnffcirl1eil
gelangen Jen Bl'fl.:-ti ill' ':"kittcs, l[ll( l l\\.
Mörtel nn Jen SC!tl'llfHichcn auvu [r<:kh<'n oelcr, \\ eUI!
der Mörtel in dÜlI1iflit.,:,si.!(cJII Lu\wndc i'W'kommt, llcH1Jit
<;tün,j!ic:h IEh.:h
ßauleiles. Nach dem
gerailme Zeit hIng rllhic.-:
Abbinden nicht gesWrt \vird.

Ci!l beliebtes BeiestiRlIngslIlilkl ist PortlanclzcmC!It,
Jer, wenn er \'on l'illWi:1lidfn:lcr HeschaifenhL'ir ist
meistellS seinen Zwcd; voUstandi.c., crfiillt.

PortlaJldzcj11ent., lind reincr. frischer
\Vel.ßkalk, mit \\';I scr ZII C1Hcr pb ti cl1CI1 ivlassc
<lngehihrt, gcwählicistct sdlr gute Ha!tbarkeit. Im ,11l
!!,emeinc11 rOhl t I1wn <;ich VOI1 dic cr Ma5sc nllr gcr [(.!c
O\'icl an, "\vie ehe bctrcfrcm1e erfordert, l!uJ

, außerdem ist ftij !1!Ö hck,i \ofortigc 7.11
sorg-cn, \Vl:il eil! Stehen1assel1 die spiÜercfüstigkcJi weseuUic1! "'

Ein  lJlderes h )bcn wir [111 Me Lal!
zemcnt. Derselbe j11 eincm eisernen Bdl i1tcr  c
.$chmolzclI. crhÜrtc[ mch . km l.:iu.tjl'fkn sorol t und iiihrl
eine inni!!.e Verbindlln!.!. des Eise]]s mit dem JVhllcrwerk
11crbei. Außerdtlll Metallzement \Vicl,-'rst<.lnf.bfiihi:
gegen Si'lunm une! insofern. ;11s ef von dICseIl nicht
angegriffen wird, besit7t einen Schmelzpunkt bci d\\'<!
]20(1 lind erreicht ellie Iifl1ckfesti?kcit VOn d\\r l
1000 kg/f.jc1ll.

Oius und im richtigen Verh ilt!1is ge
mischt' (et\v<I 5 TeIle llm! 1 \/2 Teilc Ei,:-;tl1fei1sp il1:.:)
tJIld das Ganze mit ang-emal:l1t, ist im
m<1nche Verwcndu!lt;sz\\'ccke al!ßerordcntlicll braIIchbar.

-Nachstehend seicn noch elni.'-(t' gute Kit[J1li chun r,;TI
gerlÜHnt: 10 TciJr.: feil1e Eisenft;'ilsp ine, 30 Teile  e
branuter Gips !ln l '/2 Teil SalmiaJi. \\'erdel! in SdIW,lChe!J1
Essi{{ zu dncm dOnnen Brei  l1Ig"erÜhrt 1l1ld sofort ver
brm;chi. Od r: 40 Teile schwarzes Pech, 5 Teile
Terpentin, ] 0 Tede Schwefelblume lli1d 20 Teile Eisen
fei1späne ,,"erden in einem starken nnter
ständigem Umrohrell hciß vcrll1el1 t. N\it }\I\assl:
werc\en .,He i\i1<lnerJöcher nach r:infÜhrung EiscntciJef\ rner: 80 Teile fein Po,.

oder OI;:1sll1chl werden mit 20 Teilen
Sdl\Ver:-;p 1t venui"cht unJ d;1ll11 mit schw;\ch ver
dlinnter N:nron- oder Ka!iwasscrglaslösl1np: zu eincm
dicken Brei ang-erieben, welcher sofort zu verarbeiten
ist. Wirj N:ltroll\\'Hsserglas verwendet, so muß die
Lösung zu einer verdÜnnt wcrdcn  währcnd
Kaljwasserg-h1s am 25 i!."rädi ' zur Anwendung ge
langt. - Eine andere Zusammenscfzung besteht al1S
35 TeiJen Asbestpu]ver, 25 TeilcIJ Schwerspat llJ1d
40 Teilen 34 grädiges Natronwasserglas.

Schließlich käme mIch noch das Vergießen mit
Schwefel und" Blei i11 frage. Die Anwendung von

Schwefel zum Vergießen ist aIJerdings deshalb bedcnk
lieh, weil der.selhe unter den Einflüssen der vVitterung
zuweilen recht sLh idJjchc, den Stein zersetzcnde De
standteile ausscherdeL Es ist deshalb empfehlenswcrt,
die äulkre Sch\Vefelschicht durch ÜberstreIchen vor
der EiJl\virkHng der \Vittenmg ZI1 schÜtzen, Die An
\Vend1ill  von B!ei-ist sehr ratsam, nur mÜssen die Ar
beiten c l urch bcsonde,,; geÜbte. erbhrcnc und gcschuHeLente aJlsgefiihrt wcrden, Ha! t.

C ===== c

Für die Praxis.
Gerüst_ und Verschalungshalter. Beim f:inrÜstcn

oder VerschJ1en im Deckenb311 i t ('s vorteilhaft sich
hierzu der in dcn AbiJikhlUgCll dar6;e lel!ten Hilfs\or
I ichtlJllgen, die mau sich leicht 11l1J ohne groBe Kosten
iH jeder Schlosscrwe-rkstarr selbst herstellen lassen ka11n.
zn bedienc1l. Abb, I zeht Riistll,-tlter, die ,JUs 40X8 111m
starkel11 FlaclJeiscn her.2,estl..'ttt Imd so gebogen sind, daß
d;c !ol'!;Jen endeu 12 cni vonei]j lnder abstehen, Die
h e e!unR der Höhe, in (h r das R.Üstholz lieRen soH, ge
schieht durch Einlreiben emes Ho!zheilt::s zwischen deH
dJcfCU Tr i.!-'.cJ fbnsch une! di1S titer diesen eil1g schobcl1e
Sreckeise!J. Die sonstiRe AnorJnutlg ist 'ws eier Ab
hildlln.1!. ktnr ersichtJIch,

Die Abbildung 2 zeizt einen nachstell baren
Versc-lw!u!1!!:sha1ter. der cccnbl1s leicllt herstc!lbar
1st Ime l keine g-roßen Kosten ventrsacht. Diese
\'crschalnngslwltN werden in Abständen von !TI
HI1t dem Haken a iJber elel] oberen
,I.'.eschoben, lind hier{)uf in den am unteren Ende
des Be!zens; b befindlichen Haken c zwei Schal
bretter auf die hohe Kante als du rchb ufende TräRer der
eigentlichen Schalnug eingelegt. Die Richtung der
Bohlenträger kann gleich1aufend oder senkrecht mr
Trägcrrichtllng ?;"ewählt werden, je nachdem Je).' Haken
des Bolzens g'cdreht wird, Die Scha1bretter werden
alsdann cjnge choben und durch Anzietleu des Bolzens
mittels des Schliissels d fest gegen den unteren Trliger
flansch gepreßt. Die Ausschalung geschieht in ein
fachster \\'dse dl1rch !z!ll.2:sames ZurÜckdrehen desSchlÜssels d. C. W.

Kleinwohnungswesen.
Kleinhaus oder Mehrfamilienhaus. Zu einem recht

iiberrascher1dcn,. Re!"echnungsergehnis der Baukosten
und Micts\vcrtc kommt J. St. im .,Zentralblatt der Bau
venvaltuT! C. deren NachpriJfung doch nidlt von faH zu
FnJl HJJtCll<1S r:ll werden sa11te: vVährencl::wf def vom
5. bis 7. Septcmber d. J. abgehaltenen Versammlung
des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege
der Berichterstatter Über "Die vVohnllngsirage nach



dem Kriege", Dr.-Ing. SchmUt in essen unter a11derem
den Jer verbreiteten AnscbalJUog entsprechenden Leit
satz aufstellte: "Das Einfamilienhaus mit GJ.rten ist das
Erstrebenswerte. 111 den Stadterweiterunglm wii'd zu
nächst das Sechsfamiliel1haus mit je
zwei abgeschlossenen ncbst Zubehor m
jedem Stod;:werk. wenn irgend mog!ich mit Lanclanteil,
die bestmägJich erreichbare Wohnfor1ll dilrstellen".
glaubt die GcmeinnÜtzig-e
chaft'ill Köln in den Randgebiete-n der
auch bei höheren Rodenpreisen (bis zu 30 für 1
elen Bau kleiner Einfamilienhäuser \.\tirtschaftlich durch
iLihren Zl\ können. Nach einer V(Hn Arc1Jiiekten der Cle
seilschaft ,mfgemachten Rerechn llnK hat siel I im Friec1011
fÜr die ,MIeten des gleichen Eiuzelranmes im nvcige
SChOSS!gCll Einfamilicnhause, hn dre! escllossu;cll Scchs
12,mi1jen- llnd in! Achtfamiliel1J1J.lISC bei
slcigenden Preisen UcliilJdes fo!gtndcr
Vergleicli crgebcn: dll oll ,/I
Bodcllpreis für 1 qil1 4,00 20,00 25,00 30,00
Miete im Einfamilienhause 7,83 10,01 12.01 13.0n
Miete jm SechsfamHicl1ht1use 8,1,) jO.42 11.10 11.70
Miete im Achtfal11iHenhause .110 7,73 10..40

\Verden die Straßcnb"lIdwstcn filr Zeil nacll dem
Kriege au:f das 1 Ih fachc, die J-Lmshallkosteu auf d'lSdoppelte der so steHt sich
der Vergleich fur da
n imlic1J:
Hodenpreis (!ir 1 qlll 4,nO 10,00 20,00 25,00 .30,00
Miete im lJ/Qgeschoss.

ciniam!!icnkwse 10.25 J 1.53 13,52 1452 lS., 1
Miete im

14.46 15,65 17,64 18,03 19.(;3
Miete im

15.46 16,28 17.65 18,33 19,02
Miete im 4 gescllOss.

AchtfamiIJenhause 14.70 15.32 16,35 ]6,H6 17.37

Ausstellungswesen.
Sclbsthcrstellung von Siedinngsbauteno nil'_ vom

,.R.eichsverband Z\lr förderung sparsamer Btmwcisc"
zu Derli:l in dcn AusstcHul1.!2.'sl1allen .::Im Zoo veran
staltete AllSste!!ung "Sparsamer Baustoffe" wird Olm
16. November d. J. eröffnet. J\1it r Ücksicht auf elie
Möglichkeit einer beschleunigten wirtscJwftJichcn Um
stellung, jje es verbietet, der herrschendcn und im
entscheidenden Augenblick erheblich wachsenden \.\:011
nl1ngsnot auf dem .Wege der langfristig vorzIrbereiten
den Siedlung zu begegnen, ist der Ausstellung eine be
sondere Abteilung hinzugefügt, \velchc Bauten primi
tivster Herstel111ngsweise vurfiihrt.  lic der Siedler unter
Hi!feleistung seiner Nachbarn oder Huderer Ul1\(e!crnter
Arbeiter selbst errichten kann. Diesen Bauten   sinel die

Konstruktionsweiscn. \vic sic ,'In der
Etappengebiet jedem feldgrauen vcrtr"ll1t

zugrunde ge!egt. Insbesonderc saHen
Erde, Schlacken, Lehm, Rundholz,

die !TI l1nmittelbarer Nähe eier Baustelle  c
funden gewonnen werden, weitgehendste Aus
nutzung erfahren. So h.:l1 sich z. ß. ill einigen Gegenden
Frankrcicl1s der StraßenschlamITI in halhp;etrocknetem
nnd gestampftcm Zushwd als vorzüglic!les Baumittel
erwiesen. Ebenso wird gezeigt werdclI, wie die an der
front freiwerclenden Bestände an Baustoffen l-weck_

Front und
geworden
Baustoffe
Schill '

- 352
mäßige Venvendung'irn Schl1cllb.:lJJ fjnden. So sollen
die Erfahrungen des Krieges. nutzbar gemacht werden.

Rechtswesen.
sk. Schadensersatz für Baumängel. Im Jahre 1910

beschloß die Stadl Detmold den Umbau des städtischen
des::.cn Entwurf und Kostenanschlag durch

Bauamt hergeslelH wurden. Die einzelnen Arbeiten
wurclelI an Iiandwerker verdungen und die Zimmer
arbeiten dem Zimmcrmeister S. Übertragen. Nach
eini!-','en Ja11l'C1I trat in dem Neubau in erheblichem Um
faIlge Holzfäule auf, die zn umfangreichen Erneuerungen
!Hk! ALlsb ssenlllgeJJ zwang. FÜr die hierzu aufgewen
deten ]3541 ;11 macf1te die Staell den Arcf1itekten SCf1.
als Slar.Jt1Jalm)ti ter und den S. sowohl als Zimmer
llleister \vje auch als besoldeten l atsherrn und Mit

ballkoITnnissioll durch Klage haftbar, Indem sie
der Schaden sei dadurch entstanden, daß Sel1.

die Ausführllng uer Arbeiten ,-als 13au]eiter nicht ge
bel1ufsichtigt utlcl S. die ZiJlunerarbeiten nicht

aus.\!;efiihrt und dadurch die Holzfäule her
yorg-erllfen habe. Das L11Idgericht Detmotd verurteilte
denn auch die be:i lel1 Beklagten als Oesamtschnldner
J.Hr Zahlung der 13,;;;41 c;J(. Die h:iu]e sei dadurch ent

daß der R,,11J noch viel feuchtigkeit enthalten
habe, \,{"cniiRende AIJstrocknlmg h8rte aber SCIt.
'l1s  taIJtba1ll11eister, der die städtischen Rauten zu leiten
Iwbc. ,,1l1fkoJ11J11cll mÜssen. S. sei nicht in seiner Eigen
schaft: a.ls besoldeter T atsherr und Mit. ]jed der ßau
kontl!lisS10n haftbar zu machen, wohl aber als Hand
werker, der die Zimmerarbeiten <111sfiihrtc. Er hätte bei
der fCHchrigkcit die Zimmerbojen noch nicht legen,
\'lclll1chr den Magistrat vor zu frÜher Le 1Hlg und Bc
icgl1ng mit Linoleum warnen mÜssen. Das über

Ct:lle schloß sich diesen Ausführungen an.
den S. jedoch nur, der Stadt 2256 oN als Ue

\<Imt"chnlcJlIcr lieben Scb. zn zah1ell, (Urteil des über
Celle vom 5. Juli 1918. Aktenzeichen

1U. - Nachdruck verboten )
Blicherschau.

Neue Ballwirt chait. Ein Beitrag zur Verbilligung der
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